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I. Krisenszenarien und bildungspolitische 
Pläne

Der ländliche Raum – ein Begriff  der seit Beginn 
der 1990er Jahre verstärkt in andragogische Dis-
kussionen eingebunden wird und das zunehmen-
de Interesse der Disziplin an gesellschaft lichen Ver-
änderungsprozessen wie Abwanderungstendenzen, 
steigenden Altersstrukturen, dem Rückgang infra-
struktureller und wirtschaft licher Strukturen und 
dem Abbau kultureller und sozialer Angebote aus-
drückt.1

Allerdings sind die Diskussionen vor allem von 
negativ konnotierten Bildern des ländlichen Bil-
dungsraums geprägt. Vorherrschend ist das Bild ei-
nes Lebensraums mit geringer wirtschaft licher und 
gesellschaft lich-kultureller Wertigkeit, sodass folg-
lich die Sicherung der Daseinsvorsorge der länd-
lichen Bevölkerung in Frage gestellt wird.2 Die 
Bildungspolitik reagiert mit Konzepten der Regi-
onalentwicklung unter den Schlagwörtern: Chan-
cengleichheit, Bürgernähe, Digitalisierung, Parti-
zipation, Kooperation. Einer der entscheidenden 
Faktoren bei der Umsetzung dieser Strategien soll 
die gemeinwohlorientierte Erwachsenenbildung 
sein, da sie mit qualitativ verlässlichen Angeboten 
zur Revitalisierung der ländlichen Regionen beitra-
gen kann.3 Der vorliegende Beitrag knüpft  an diese 
Gedanken an und zeigt gegenwärtige Widerstände, 
Herausforderungen und Chancen der Erwachse-
nenbildungspraxis in peripheren Regionen. Dazu 
wurde im Jahr 2019 eine empirische Untersuchung 
von zwei peripheren Regionen im Raum Sachsen 
am Beispiel der ländlichen Volkshochschularbeit 
durchgeführt.4 Mittels Experteninterviews auf drei 
Ebenen – dem professionellen pädagogischen Pla-
nungspersonal, der Leitungsebene der Bildungsins-
titution sowie der wissenschaft lichen Expertise aus 
diesem Forschungsgebiet – konnten direkte Einbli-
cke in die Organisations- und Programmplanungs-
praxis ländlicher Bildungseinrichtungen sicht-
bar gemacht und individuelle Perspektiven von 
Expert:innen zusammengetragen werden. 

II. Programmplanung in der Peripherie 
Die Historie des wachsenden Gefälles zwi-
schen Land und Stadt beschäft igt Forschende und 
Praktiker:innen im erwachsenenpädagogischen 
Kontext seit geraumer Zeit. Der andragogische 
Blick auf den ländlichen Raum als Handlungsfeld 
für Bildungsorganisationen umschließt häufi g eine 
Trias: die Perspektive der Bildungspolitik, die regi-
onale Bevölkerung und die Bildungseinrichtungen 
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als regional agierende 
Institutionen.5 

Die Perspektive der 
regionalen Bevölke-
rung umfasst einerseits 
die Region als Heimat 
aus subjektorientierter 
Perspektive, verbun-
den mit persönlichen 
Emotionen und Be-
deutungen.6 Anderer-
seits sind subjektorien-
tierte Bildungsangebote, das Schaff en von Orten der 
Begegnung und die Gestaltung der regionalen Le-
benswelt durch Bildung relevant.7 

Die Perspektive der Bildungsorganisation auf die 
Re gion bewegt sich im Spannungsfeld zwischen der 
Politik und der Region als Lernraum. Programm-
planende denken Region in ihrem professionellen 
päda gogischen Handeln als Zielgebiet mit regiona-
ler Ziel gruppenbestimmung. Neben den strukturel-
len He raus forderungen des ländlichen Raums sind 
As pekte wie bildungspolitische Vorgaben und Bil-
dungs auft räge, Bildungsbedarfe der regionalen Bevöl-
kerung, marktwirtschaft liche Mechanismen und or ga-
nisationsinterne Rahmenbedingungen zu beachten.8 

Die Perspektive der Bildungspolitik auf die ländli-
che Region legt den Fokus auf die Verantwortlich-
keit, regionale (Bildungs-)Disparitäten zwischen 
Stadt und Land auszugleichen, sodass zahlreiche 
Handlungskonzepte für eine speziell ausgerichtete 
„Landandragogik“9 existieren. Somit wird der Er-
wachsenenbildung das Vermögen zugesprochen, 
auch und gerade in ländlichen Regionen als bürger-
naher Motivator zur Entwicklung und Steigerung 
neuer, kreativer Potentiale und Kompetenzen zu 
fungieren und somit der aktuell hochbrisanten Pro-
blemsituation im ländlichen Raum in diversen As-
pekten entgegenzuwirken.10

Im Hinblick auf regionale Veränderungsprozesse 
in der Peripherie stellt sich die Frage nach den Aus-
wirkungen auf gemeinwohlorientierte Bildungsins-
titutionen und deren Programmplanungsgeschäft . 
Im Rahmen von Experteninterviews konnten dazu 
Aussagen zum gegenwärtigen „Ist-Zustand“ ländli-
cher Programmplanung sowie zu deren Zukunft s-
perspektive gewonnen werden. Die folgende Ab-
bildung zeigt relevante Schwerpunkte der beiden 
Zeitperspektiven, welche ein Spannungsfeld mit 
zahlreichen Reibungspunkten und Unsicherheiten, 
aber auch mit innovativen Ansätzen und Verände-
rungspotentialen darstellen.

 1 Vgl. Beetz, S., Ben-
der, P., Haubold, F. 
& Klemm, U. (2018): 
Erwachsenenbildung 
im ländlichen Raum. 
Chemnitz. Oder: 
Klemm, U. (2006): 
Bildung als gesell-
schaftsverändernde 
Praxis. Lernende 
Regionen: Erwach-
senenbildung als 
Entwicklungsfaktor. 
ZEP: Zeitschrift für 
internationale Bil-
dungsforschung und 
Entwicklungspädago-
gik, 29(1/2), 39–44. 
Oder: Sächsischer 
Volkshochverband 
(2014): Lebenslanges 
Lernen als strategi-
sches Handlungsfeld 
zur Stärkung der 
Daseinsvorsor-
ge im ländlichen 
Raum. Nachhaltige 
Raumentwicklung 
durch Stärkung der 
Erwachsenenbildung. 
Chemnitz. 

 2 Vgl. Beetz, S., Ben-
der, P., Haubold, F. 
& Klemm, U. (2018): 
Erwachsenenbildung 
im ländlichen Raum. 
Chemnitz. Oder: 
Klemm, U. (2006): 
Bildung als gesell-
schaftsverändernde 
Praxis. Lernende 
Regionen: Erwach-
senenbildung als 
Entwicklungsfaktor. 
ZEP: Zeitschrift für 
internationale Bil-
dungsforschung und 
Entwicklungspädago-
gik, 29(1/2), 39–44. 
Oder: Sächsischer 
Volkshochverband 
(2014): Lebenslanges 
Lernen als strategi-
sches Handlungsfeld 
zur Stärkung der 
Daseinsvorsorge im 
ländlichen Raum. 
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Die Darstellung des Ist-Zustandes legt den Fokus 
deutlich auf die Faktoren und Herausforderungen 
des Programmplanungspersonals sowie auf die Rah-
menbedingungen des makrodidaktischen Handelns. 
Die sozialen, demographischen, wirtschaft sräumli-
chen und infrastrukturellen Veränderungsprozes-
se in ländlichen Sozialräumen sind gravierend und 
elementare Einfl ussfaktoren auf die Erwachsenen-
bildungsarbeit. Im Programmplanungshandeln ist 
ein Wandel spürbar, der in den Einrichtungen mit 
Planungsunsicherheiten und Widerständen einher-
geht.11 Im Folgenden werden zentrale Herausforde-
rungen exemplarisch skizziert, worin aus der Sicht 
der Programmplanenden und Leitungen die zentra-
len Herausforderungen in ländlichen Sozialräumen 
bestehen. Insgesamt ist es symptomatisch für die 
Situation der Bildungseinrichtungen, dass sie 
zumeist weitaus mehr Angebote planen als dann 
tatsächlich stattfi nden können: 
1) Das Akquirieren und Erreichen der regionalen 

Bevölkerung ist laut dem pädagogischen Pla-
nungspersonal mit besonders hohem Aufwand 
verbunden. Aufgrund der großen Distanzen 
in den ländlichen Sozialräumen beziehungs-
weise aufgrund des marginalen öff entlichen 
Verkehrssystems müssen die Teilnehmenden in 
der Regel viel An- und Abreisezeit einplanen. 
Auch die Dozierenden müssen meist zeitinten-
sive Wegstrecken in Kauf nehmen. 

2) Die Bedarfsermittlung und Entwicklung neuer 
Programmangebote wird in der ländlichen Bil-
dungsarbeit als Herausforderung wahrgenom-
men. Eingeschränkte personelle und fi nanzielle 
Ressourcen können die in der Th eorie geprägten 
Programmplanungsschritte einer ausgiebigen 
Bedarfsanalyse in der regionalen Bildungsland-

schaft  nicht realisieren. Stattdessen beschreibt 
man die Entwicklung des Programmplanungs-
handelns und insbesondere die Entwicklung 
neuer Programmsegmente als eine Suchbewe-
gung. Die Programmneuheiten sind geprägt von 
gesamtgesellschaft lichen Trends, die vor allem 
in Fachmedien und Medien allgemein zu fi nden 
sind, sowie von einzelnen Kursleiter- und Teil-
nehmervorschlägen. Vor allem aber fehlen zur 
gezielten Programmentwicklung personelle, fi -
nanzielle und zeitliche Ressourcen, auch für die 
systematische kollegiale Auswertung.

3) Die Marketingstrategien in ländlichen Regio-
nen erfordern aus Sicht des Planungspersonals 
neue Impulse, denn sie müssen noch stärker 
die regionalen Gepfl ogenheiten und Leitmedi-
en berücksichtigen. Durch den geringeren Pu-
blikumsverkehr und fehlende zentrale Anlauf-
stellen lassen sich schwerlich neue potentielle 
Teilnehmende werben. Digitale Marketingstra-
tegien oder die Nutzung von Social-Media-
Plattformen verfehlten bisher die erhofft  e Teil-
nehmerakquise allerdings lassen sich nach 
Einschätzung der Leitungen diese Strategien 
auch nur ungenügend intensiv betreiben – der 
notwendige Zeit- und Personalaufwand ist hö-
her, als zunächst angenommen. 

4) Der Mangel an Dozierenden wird als eine der 
besorgniserregendsten Herausforderungen be-
schrieben. Die Wegstrecken, der vermehrte 
Kursausfall und das verfügbare Honorar führen 
zu einem sinkenden Dozierendenstamm und zu 
einer erschwerten Akquise von neuen Dozieren-
den.

5) Als weitere, immer neu zu überwindende Pla-
nungshürde wird die Verfügbarkeit geeigne-

Nachhaltige Raum-
entwicklung durch 
Stärkung der Erwachse-
nenbildung. Chemnitz. 
Handlungsfeld zur 
Stärkung der Daseins-
vorsorge im ländlichen 
Raum. Nachhaltige 
Raumentwicklung durch 
Stärkung der Erwachse-
nenbildung. Chemnitz. 

 3 Klemm, U. (2006): 
Bildung als gesell-
schaftsverändernde Pra-
xis. Lernende Regionen: 
Erwachsenenbildung als 
Entwicklungsfaktor. ZEP: 
Zeitschrift für internati-
onale Bildungsforschung 
und Entwicklungs-
pädagogik, 29(1/2), 
39–44. Oder: Klemm, 
U. (2015: Eigenständige 
Regionalentwicklung als 
Leitidee für die Erwach-
senenbildung im ländli-
chen Raum. Bildung im 
Raum, 80, 75. 

 4 Die Auswahl der Fall-
regionen erfolgte durch 
die Kriterien der Defi ni-
tion „ländlicher Raum“ 
nach dem ‚Bundesmi-
nisterium für Ernährung 
und Landwirtschaft‘. 
Zudem wurden die 
Erhebungen des Sta-
tistischen Landesamts 
des Freistaat Sachsen 
aus dem Jahr 2017 
herangezogen, welche 
sächsische Regionen 
anhand der Flächennut-
zung, infrastrukturellen 
Aufstellung, Bevöl-
kerungszahlen sowie 
Altersstrukturen charak-
terisiert (vgl. Bundesmi-
nisterium für Ernährung 
und Landwirtschaft, 
2018; Statistisches 
Landesamt des Freistaat 
Sachsen, 2017). 

 5 Vgl. Bernhard, C. 
(2017): Erwachsenenbil-
dung und Region. Eine 
empirische Analyse von 
Grenzräumen. Bielefeld. 

 6 Vgl. Käpplinger, B., 
Denninger, A. & Den-
ker, T. (2019): Heimat, 
Globalisierung und 
Erwachsenenbildung: 
Befunde einer Regio-
nalstudie. Schriftenreihe 
der Sektion Erwach-
senenbildung in der 
Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissen-
schaft (DGfE).  

 7 Vgl. Bernhard, C. 
(2017): Erwachsenen-
bildung und Region. 
Eine empirische Analyse 
von Grenzräumen. 
Bielefeld.; Sächsischer 
Volkshochschulverband, 
2014. 

Perspektiven der Programmplanung im ländlichen Raum 
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ter Kursräume genannt. Die räumliche Infra-
struktur ist begrenzt, sodass gerade für die stark 
nachgefragten Programmbereiche „Gesund-
heit und Ernährung“ geeignete Kursräume (wie 
Schwimmhallen, Küchen oder Sporträume) im 
unmittelbaren Umfeld nur schwer zur Verfü-
gung gestellt werden können. Entweder müssen 
wiederum große Wegstrecken zu den Räumlich-
keiten überwunden werden oder es kommt zu 
Kursausfällen. 

Blickt man mit dem Programmplanungspersonal 
auf die Zukunft  von ländlichen Bildungslandschaf-
ten, dann zeigt sich, dass ein „Umdenken“ der bis-
herigen Praxis notwendig ist. Die deutlich spürba-
ren Herausforderungen in der Peripherie umfassen 
einige Hürden, geben jedoch auch Anlass zur Ent-
wicklung innovativer Ideen, in denen die Einrich-
tungen Chancen bzw. Zukunft spotential sehen und 
von denen nun drei wiedergegeben werden: 
1) Eine innovative Idee, um die regionale Bevölke-

rung besser zu erreichen und die Wege zu über-
winden, sind „aufsuchende Bildungsformate“, 
wie das „vhs-mobil“. Solche Mobile bieten einen 
standortfl exiblen Kursraum für ein anpassungs-
fähiges Programmangebot und können bis in 
die einzelnen Dorfk erne der Bildungslandschaft  
vordringen. Allerdings sind dafür Fördermittel 
zu beantragen und Sponsoren zu gewinnen. Pi-
lotprojekte dieser Art benötigen jedoch Perso-
nalkapazitäten, die über das Alltagsgeschäft  hi-
nausgehen. 

2) In der verstärkten Einbindung von Digitalisie-
rungsprozessen in die Programmplanung wird 

eine Chance gesehen, Prozesse zwischen Pla-
nungspersonal und Dozierenden zu optimieren, 
Onlineangebote zu etablieren und den Zugang 
zu solchen Angeboten zu vereinfachen. Es exis-
tieren bereits Online-Plattformen wie die „vhs.
cloud“, jedoch sind gegenwärtig noch Barrie-
ren zu überwinden: eine nur geringe Nachfrage 
nach Onlineformaten, zu geringe Personalkapa-
zitäten, fehlendes technisches Equipment sowie 
die an den Untersuchungsstandorten mangel-
haft  ausgebaute digitale Infrastruktur. 

 Zukunft swünsche des Planungspersonals gibt 
es vor allem in bildungspolitischer Hinsicht. 
So konnte durch eine Änderung der regiona-
len Weiterbildungsförderungsverordnung die 
Quote der tatsächlich durchgeführten Kur-
se bereits gesteigert werden, doch dies funk-
tioniert bislang nur in Teilen der ländlichen 
Untersuchungsregionen. Die Untersuchungen 
zeigen, dass bereits die Beantragung von zu-
sätzlichen Fördermitteln Leitungen und haupt-
amtlich Mitarbeitende schnell an ihre zeitlichen 
Grenzen bringt und ein für Planungsinnovation 
notwendiges Mindestmaß an personeller Aus-
stattung in den meisten ländlichen Einrichtun-
gen nur im geringem Maße oder nicht gegeben 
ist.

3) Auch deswegen erhofft   sich das Planungsperso-
nal konzeptionelle Impulse durch die Koopera-
tion in regionalen Arbeitskreisen und bildungs-
politischen Gremien, denn nur so lassen sich die 
spezifi schen regionalen Bildungsinteressen ge-
bündelt und handlungsbezogen aufgreifen.

 8 Vgl. Bernhard, C. 
(2017): Erwachsenen-
bildung und Region. 
Eine empirische Ana-
lyse von Grenzräumen. 
Bielefeld.; Sächsischer 
Volkshochschulverband, 
2014. 

 9 Bernhard, C. (2017): 
Erwachsenenbildung 
und Region. Eine 
empirische Analyse 
von Grenzräumen. 
Bielefeld.; Sächsischer 
Volkshochschulverband, 
2014.  

 10 Vgl. Klemm, U. 
(2015): Demografi e und 
Erwachsenenbildung 
im ländlichen Raum: 
Blickpunkt Sachsen. In 
forum erwachsenenbil-
dung. Die Zeitschrift für 
Bildung im Lebenslauf 
(Nr. 1, S. 19–23). 

 11 Vgl. Beetz, S., 
Bender, P., Haubold, F. 
& Klemm, U. (2018). 
Erwachsenenbildung 
im ländlichen Raum. 
Chemnitz. Oder: 
Klemm, U. (2006): Bil-
dung als gesellschafts-
verändernde Praxis. 
Lernende Regionen: 
Erwachsenenbildung 
als Entwicklungsfak-
tor. ZEP: Zeitschrift 
für internationale 
Bildungsforschung und 
Entwicklungspädagogik, 
29(1/2), 39–44. Oder: 
Sächsischer Volks-
hochverband (2014): 
Lebenslanges Lernen als 
strategisches Hand-
lungsfeld zur Stärkung 
der Daseinsvorsorge im 
ländlichen Raum. Nach-
haltige Raumentwick-
lung durch Stärkung 
der Erwachsenenbil-
dung. Chemnitz. 
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In erster Linie besteht ein einrichtungs- 
beziehungsweise sozialraumspezifi scher 

Unterstützungsbedarf. 

Das Programmplanungspersonal hat konkrete Ide-
en vor Augen, wie mit den spezifi schen Herausfor-
derungen in den jeweiligen Sozialräumen umzu-
gehen ist. Beispielsweise kann die Etablierung von 
Arbeitskreisen in peripheren Bildungsregionen hilf-
reich sein, um die Handlungskonzepte mit Akteu-
ren der Kommunen, regionalen Bildungsarbeit und 
-politik abzustimmen und zu entwickeln. 

Zusammenfassend ist anzumerken, dass die be-
stehenden Handlungspapiere und Regionalent-
wicklungskonzepte nur in Teilen den tatsächlichen 
Schiefl agen in den untersuchten Bildungsregionen 
entgegenwirken. Viel stärker berücksichtigt werden 
müssen der Bedarf und die Ideen aus den spezifi -
schen Regionen, die sich bei näherer Betrachtung 
durch sehr unterschiedliche Bedürfnisse und sozi-
alräumliche Eigenheiten und Ressourcen auszeich-
nen. Angesichts der skizzierten Disparitäten sind 
gezielte bildungspolitische Initiativen mit fl exiblen 
Förderstrukturen und sozialräumlich abgestimmten 
Konzepten weiterführend.16 

III. Gefragt ist eine regionsspezifi sche 
Unterstützung

In Strategiepapieren der Raumordnungspolitik fi n-
den sich zahlreiche Handlungsempfehlungen, in de-
nen die Versorgungseinrichtungen12 im ländlichen 
Sozialraum angehalten sind, dem Anpassungsbe-
darf ihrer Region mit sozialen Innovationen zu be-
gegnen und sie auf diese Weise zukunft sfähiger und 
lebenswerter zu gestalten.13

Die Erkundung regionaler Disparitäten in der 
Erwachsenen- und Weiterbildung wirft  in der Li-
teratur vor allem die Fragen nach einem fl ächende-
ckenden Angebot für die Bevölkerung auf.14 Zwar 
trieben entsprechende Änderungen in den Wei-
terbildungsgesetzen Förderungsmaßnahmen für 
Einrichtungen voran, doch auch unsere Unter-
suchungen bestätigen: von einer fl ächendecken-
den Grundversorgung kann bis heute keine Rede 
sein.15 Der Einblick in die Herausforderungen der 
Programmplanungspraxis zeigt ein multidimen-
sionales Handlungsfeld mit Spannungen und Wi-
derständen. Davon ausgehende Handlungsstrategi-
en dürfen nicht allein Fragen der fl ächendeckenden 
Grundversorgung fokussieren, sondern müssen zu-
dem die bereits existierenden und unterschiedlich 
ausgeprägten Strukturen der Erwachsenenbildung 
berücksichtigen. 

 12 Als Grundversor-
gungseinrichtungen sind 
hierbei jene Institu-
tionen zu verstehen, 
die der Erfüllung der 
menschlichen Grundbe-
dürfnisse wie Nahrung, 
Wohnung und Beklei-
dung, sanitäre und me-
dizinische Versorgung 
sowie Transport und 
Bildung dienen. 

 13 Vgl. Beetz, S., 
Bender, P., Haubold, F. 
& Klemm, U. (2018): 
Erwachsenenbildung 
im ländlichen Raum. 
Chemnitz. 

 14 Vgl. Bernhard, C. 
(2017): Erwachsenenbil-
dung und Region. Eine 
empirische Analyse von 
Grenzräumen. Bielefeld. 

 15 Vgl. Bernhard, C. 
(2017): Erwachsenenbil-
dung und Region. Eine 
empirische Analyse von 
Grenzräumen. Bielefeld. 

 16 Vgl. Käpplinger, B., 
Denninger, A. & Den-
ker, T. (2019): Heimat, 
Globalisierung und 
Erwachsenenbildung: 
Befunde einer Regio-
nalstudie. Schriftenreihe 
der Sektion Erwach-
senenbildung in der 
Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissen-
schaft (DGfE) Oder: 
Klemm, U. (2006): Bil-
dung als gesellschafts-
verändernde Praxis. 
Lernende Regionen: 
Erwachsenenbildung als 
Entwicklungsfaktor. ZEP: 
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